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religiöse Erscheinung allenfalls ein psychisches Phänomen darstellt,
aber daß die durch den Glauben provozierten und gesetzten emotionalen

Handlungen durchaus keiner Wirklichkeit, keiner Realität
entsprechen, im Gegenteil der Wahrheit zuwiderlaufen.

Genau so verhält es sich mit dem Glauben eines Großteils des

deutschen Volkes in der Zeit des «Tausendjährigen Reiches»
Auch diese Vernebelung und Verfinsterung des Geistes bei einem
80-Millionen-Volk, dem nur ein verhältnismäßig kleiner Teil
aufrechter, nackensteifer Männer gegenüberstand, waren aus einem
Glauben geboren, der in seinen archetypischen Wurzeln begründet
und durch eine noch nie dagewesene propagandistische Hetze gefördert

wurde. Auch in diesem Falle war der Glaube leider eine
psychische Realität, ein seelisches Phänomen, aber die im Namen dieses
Glaubens in die Welt über den deutschen Rundfunk verbreiteten
Nachrichten sowie die von den Machthabem Hitler-Deutschlands
verübten Verbrechen entsprachen kemeswegs der Wirklichkeit: die
Meldungen waren erlogen und die verübten Verbrechen tausendmal
größer als die von dem Göbbelsschen Rundfunk in den Aether
gesandten Darstellungen Aber die Massen begeisterter Nazis hielten
an dem «Glauben» «an ihren von der Vorsehung gesandten Führer»
fest, mit dem sie auf Gedeih und Verderb verbunden waren. Der
Glaube war auch in diesem Falle leider «eine seehsche Tatsache»,
aber das Objekt des Glaubens war ein wahnsinniger Verbrecher und
die Idee, für die dieser Glaube gestartet wurde, Wahnsinn und
Bestialität.

Warum mußte dies alles gesagt werden? — Weil sonst der
philosophisch und weltanschaulich ungeschulte Leser des Jungschen Werkes,

geblendet von der Sprache und der schembar überzeugenden
Argumentation die psychische Reahtät des Glaubens mit den durch
diesen Irrglauben verursachten, oft unheilvollen Tatsachen
identifizieren würde. Diese Diskrepanz mußte einmal aufgezeigt werden,
um Irrtümer auszuschließen, die durch eine bewußte, weltanschaulich

gefärbte Darstellung entstehen und zu einer Verwirrung der
Gemüter führen könnten.

Ihr müßtet mir erlöster aussehen, daß ich an einen Erlöser glauben
könnte! Nietzsche
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